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Art der Verblendung. Im Grund genommen if’c eine folche Verblendung nur einen

halben Stein ftark mit nicht allzuvielen Bindern in das hinterliegende Mauerwerk.

Dafs es jedoch genug Binder find und dafs diefe halbfieinftarke Verblendhaut keine

Gefahren birgt, zeigen Taufende der fo vorzüglich erhaltenen Bauwerke. In

den Gegenden, in welchen der Ziegel feltener war, ift felbf’c Bruchfteinmauerwerk

in folcher Weife mit Ziegeln verblendet worden. Häufig wechfelt auch je ein Binder

mit je einem Läufer.

Fig. 187.
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Hauptgefims an der St. Marienkirche zu Salzwedel 48).

Fig. 1 88.
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Hauptgefims am Chor der St. ]ohanniskirche zu Brandenburg").

1l25 ?“ Gr.

Immer ifi fchöner roter Ton verwendet. Gegen 1200 traten die Glafuren auf.

Es wurden fowohl die Formf’teine wie die einfachen Ziegel glafiert —— meiftens grün.

Mit den letzteren wurden die Flächen in fchachbrettartigen Muttern verziert. Diefer

Flächenfchmuck fpielte eine befondere Rolle in Schlefien, welches keinen reinen

Backf’ceinbau betrieben hat; datele find nur die Flächen in Ziegeln, die Simfe

und Mafswerke dagegen in Hauftein hergef’cellt. Auch in der Mark hat man von

folchen Flächenmuftern Gebrauch gemacht; folche zeigt fehr fchön der Dom zu

Brandenburg (Fig. 168 u. 169“). Die glafierten Profilfteine wechfeln in den Reigen-


